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III Fallvignetten

Nachfolgend werden drei Fallvignetten von Kindern und Jugendlichen unter-
schiedlicher Schulstufen sowie Förderstufen vorgestellt: 
• Lara / 6;7 Jahre / Zyklus 1 / universale Förderstufe
• Louis / 10 Jahre / Zyklus 2 / selektive Förderstufe
• Martina / 14 Jahre / Zyklus 3 / indizierte Förderstufe

Die Beschreibungen der Kinder und Jugendlichen basieren auf realen Falldoku-
mentationen aus der Praxis, wobei teilweise literaturbasierte Ergänzungen durch 
die Autor:innen vorgenommen wurden. Die Fallvignetten sind anonymisiert.

Die Fallvignetten verdeutlichen eine unterschiedlich abgestufte Problem-
komplexität und damit verbunden einen in seiner Reichweite variierenden 
diagnostischen und pädagogisch-therapeutischen Förderbedarf. 

Sie sind jeweils wie folgt gegliedert: Eingangs wird die Situationslage der 
Schüler:innen beschrieben. Diese folgt der Systematik des bio-psycho-sozialen 
Modells und beschreibt alle Komponenten nach ICF (
of Functioning; vgl. Kap. 2.1): Körperfunktionen, Aktivitäten, Partizipation und 
Kontextfaktoren. Anschliessend werden Wechselwirkungen und mögliche Hypo-
thesen zu Problemstellungen im sozio-emotionalen Bereich formuliert. Grund-

dazu auch Kap. 1.1).
Die Fallvignetten dienen im vorliegenden Buch der Verknüpfung mit kon-

kreten Praxisbeispielen. So können die angeführten Theorien mit der pädago-
gischen und sonderpädagogischen Praxis verbunden werden. 
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Fallvignette 1: Lara

Allgemeine Informationen
Lara ist 6;7 Jahre alt und besucht seit knapp vier Monaten die erste Regelklasse 
einer städtischen Quartierschule. Am ersten Elternabend wendet sich die Mut-
ter von Lara an die Klassenlehrperson. Sie bittet um ein Gespräch, da Lara sich 
infolge Bauchschmerzen immer wieder weigere, in die Schule zu gehen. Die Mut-
ter hat Lara bislang in die Schule begleitet und war in den ersten Unterrichts-
stunden ebenfalls oft noch anwesend, da sich Lara bei der Verabschiedung je-
weils an sie klammerte. Das Begleiten und Verweilen in der Schule sei für die 
Mutter jedoch in Folge des jüngeren, dreijährigen Bruders nur sehr umständ-
lich zu organisieren. Seit die Mutter von Lara deshalb einen selbstständigen 
Schulbesuch erwartet, verstärkt sich die Problematik mit den morgendlichen 
Bauchschmerzen. Die Mutter fühlt sich zunehmend unter Druck und verunsi-
chert. Sie weiss nicht, wie sie darauf reagieren soll. Sie habe es mittlerweile auch 
mit Strenge versucht und sei laut geworden, was sie dann jeweils bereue.

Gemäss Auskunft der Mutter sind bei Lara schon beim Eintritt in den Kin-
dergarten vergleichbare Probleme aufgetreten. Diese haben sich aber während 
des zweiten Kindergartenjahres und mit dem Finden einer Freundin zuneh-
mend gelegt. Laras Freundin wurde nun aber einer Parallelklasse zugeteilt.

Die Klassenlehrperson zeigt viel Verständnis für die Einschulungsprob-
leme von Lara. Mit Ausnahme der Absenz-Meldungen ist ihr das Mädchen im 
Unterricht bislang aber kaum aufgefallen. Die Lehrerin berichtet, dass sie 
zurzeit mit der Klassenführung beschäftigt ist, da die Klasse sehr lebendig ist 

Lara bei der individuellen morgendlichen Begrüssung keinen Blickkontakt 
aufnimmt und kaum Händedruck anbietet. Im Unterricht verhält sich das 
Mädchen angemessen. Die Lehrperson plant derzeit für alle Schüler:innen 
eine präventive Massnahme, um soziale Peer-Kontakte zu fördern und das 
Klassenklima zu verbessern. Sie geht davon aus, dass alle Kinder und vor allem 

Das Standortgespräch der Klassenlehrperson mit den Eltern sowie ein-
geholte Informationen bei der Kindergartenlehrperson ergeben die nachfol-
gend beschriebene Informationsgrundlage.

Körperstruktur
Lara ist ein schlankes Mädchen mit einer Körpergrösse im unteren Normbereich. 
Die Geburt erfolgte in der 37. Schwangerschaftswoche nach knapp zehn Tagen 
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verordneter Ruhe der Mutter mit Infusion zur Unterdrückung von Vorwehen. 
Die entwicklungspädiatrischen Untersuchungen erfolgten bislang ohne Befund. 
Lara entwickelte im Alter von vier Jahren allergisches Asthma, woraufhin die Fa-
milienkatze weggegeben wurde. Die medikamentöse Behandlung wurde vor 

-
keiten bekannt.

Körperfunktionen
Lara hat gemäss ihren Eltern seit der Säuglingszeit jeweils sensibel reagiert 
auf Umstellungen im Tagesablauf, viele oder neue Umgebungsreize oder auch 
fremde Personen. Sie weinte rasch, hatte als Kleinkind auch heftige Schrei-
anfälle und sei jeweils nur schwierig zu beruhigen gewesen. Lara zeigt bis 
heute bei Umstellungen noch Ein- oder Durchschlafprobleme, zum Beispiel 
vor Ausflügen mit der Schulklasse oder wenn zu Hause oder in der Schule 
fremde Personen involviert sind. Die Eltern berichten, dass es deshalb schwie-
rig sei, Besuch einzuladen, in die Ferien zu fahren oder bei Bedarf eine Kin-
derbetreuung zu organisieren. Laras kognitive Leistungsfähigkeit wird von 
den Eltern und der Kindergarten- wie auch der neuen Klassenlehrperson als 
gut eingestuft.

Aktivitäten
Allgemeines Lernen
Lara hat in den fachbezogenen Grundkompetenzen des Lehrplans laut Auskunft 
der Kindergartenlehrperson vor allem während des zweiten Kindergartenjah-
res Fortschritte gemacht und die Ziele insgesamt problemlos erreicht. Sie zeig-
te sich im Kindergarten interessiert für musikalische und auch sprachliche In-
halte, verhielt sich im Kreis vor anderen Kindern jedoch mehrheitlich passiv. Die 
Kindergartenlehrperson konnte jeweils während des Freispiels ein Üben und 
Nachsingen der erlernten Lieder und Verse beobachten. Insbesondere selbst-
ständige Einzelaktivitäten wie Zeichnen und das freie Basteln wählte Lara im 
Kindergarten oft. Sie zeigte dabei eine gute visuell-räumliche Vorstellung sowie 
eine angemessene Fein- und Grafomotorik. 

Im Einzelspiel verhielt sich Lara in ihrer Kindergartenzeit jeweils selbststän-
diger als bei angewiesenen Aufgaben; sie fragte aber auch im zweiten Kinder-
gartenjahr kaum nach, wenn sie etwas benötigte. In freien Spielsituationen spielte 
Lara jeweils allein oder mit ihrer Freundin. Sie bevorzugte strukturierte Aktivitä-
ten, während sie sich von unruhigem, bewegtem Spiel tendenziell fernhielt oder 
diesem nur zuschaute. 
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Die neue Klassenlehrperson konnte bislang noch wenig Unterrichtsbeobachtun-
gen vornehmen, kann sich jedoch durch die Schilderungen der Kindergartenlehr-
person ein gutes Bild von Lara machen. Das mit der Klasse kürzlich durchgeführ-
te Fragebogenverfahren zur Erfassung emotionaler und sozialer Schul erfahrung bei 
Grundschulkindern (FEESS) ergibt bei Lara eine durchschnittliche Schuleinstellung 

zum schulischen Selbstkonzept sind im unterdurchschnittlichen Bereich einzu-
2

Das Sprachverständnis wird von der Kindergarten- und der Klassenlehrperson 
sowie auch von den Eltern als gut eingeschätzt. Lara hat zu Hause bereits früh 
in Mehrwortsätzen gesprochen. Das logopädische Screening während des zwei-
ten Kindergartenjahres ermöglichte aufgrund des fehlenden Sprechens von La-
ra keine Beurteilung der expressiven Sprache.

Gemäss den Eltern sind Laras Wortschatz und ihre expressive Sprache 
-

zung. Sie erwähnen aber, dass Lara im Einzelsetting nur sehr leise spricht. Die 
Aussprache vor der Klasse oder in Kleingruppen erfolgt zudem undeutlich und 
damit für andere oftmals kaum verständlich. 

Lesen und Schreiben
Lara zeigt sich interessiert an Bilderbüchern und Geschichten. Sie hat gemäss 
Elternangaben bereits vor dem Kindergarten gelernt, ihren Namen zu schrei-
ben. In der Schule zeigt sie bislang keine Probleme bei der Umsetzung der ein-
geführten Buchstaben. Aufgrund der fehlenden mündlichen Beiträge kann die 
Lehrperson die phonologische Wahrnehmung des Mädchens noch nicht beurtei-
len. Gemäss dem Bericht der Kindergartenlehrperson kann Lara aber beispiels-
weise Verse in einer Einzelsituation spontan wiedergeben, obschon sie diese im 
geführten Unterrichtsteil mit der Klasse kaum geübt hat.

Mathematisches Lernen
Lara spielt zuhause bevorzugt mit ihren Eltern und macht auch gerne Brettspie-
le. Sie hat Würfelzahlen bereits im Kindergarten simultan erfasst. Sie hat laut 

2 T-Werte sind standardisierte Werte, welche die Einordnung in die Standardnormalverteilung 
-
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Eltern und Kindergartenlehrperson früh gezählt und abgezählt. Arbeitsblätter 
mit Mengen-, Form- oder Grössenzuordnungen gelingen ihr in der Schule gut. 
Die Lehrperson beobachtet aber in schriftlichen Einzelabgaben, dass ihr diese 
entweder gut gelingen – oder aber das Blatt von Lara praktisch leer abgegeben 
wird. Die Lehrperson führt dies auf ein fehlendes Nachfragen des Mädchens bei 
Unklarheiten zurück.

Umgang mit Anforderungen
Leistungsanforderungen in der Schule sind gemäss der Klassenlehrperson zum 
gegebenen Zeitpunkt der Schuleintrittsphase noch kein dringliches Thema. Laut 
der Lehrperson wirkt Lara interessiert, sie meldet sich bislang aber nicht unauf-
gefordert zu Wort. Ruft sie Lara direkt auf, so zieht sich das Mädchen in ihrer 
Körperhaltung zusammen und senkt den Blick. Ihre Antworten auf Fragen im 
Einzelkontakt erfolgen jeweils korrekt. 

Lara kann sich bislang im Unterricht angemessen konzentrieren. Sie schaut 
jedoch oft umher, was von der Lehrperson als Unsicherheit interpretiert wird. Im 
Vergleich zu anderen Kindern ist Lara noch nie spontan zur Klassenlehrperson 
gegangen, um bei einer Aufgabe etwas nachzufragen oder eine beendete Arbeit 
abzugeben. Ein «Vorlesen» von Bildtexten verweigert das Mädchen passiv: Lara 
bleibt dann jeweils stumm und wartet ab, bis die Klassenlehrperson andere Kinder 
aufruft. Lara berichtet den Eltern bezüglich der schulischen Anforderungen, dass 
sie «wohl dumm sei» und im Vergleich zu anderen Kindern «nicht lesen / rechnen 
könne». Dies, obschon Lara die Hausaufgaben zu Hause problemlos erledigt 
respektive bei Unklarheiten auch gezielt bei den Eltern nachfragen kann.

Im Vergleich zu schriftlichen Einzelarbeiten verhält sich Lara in Gruppen- 
oder Partnerarbeiten passiv und bietet kaum Beiträge an. Den Eltern erzählt 
Lara, dass die Kinder sie jeweils komisch anschauen würden, lachen oder auch 
einfach weiterreden, wenn sie an der Reihe wäre und etwas «sagen muss». Sie 
würden sie wahrscheinlich nicht mögen oder denken, dass sie ohnehin keine 
Antwort wüsste.

Im Turnunterricht der ersten Klasse hat Lara bislang zugeschaut. Bewegte 
und freie Situationen scheinen das Mädchen zu verunsichern.

Gemäss den Eltern zeigt Lara zu Hause tendenziell hohe Leistungsansprü-
che, zum Beispiel beim Basteln oder Zeichnen. Dies macht sich auch beim Aus-
führen der Hausaufgaben bemerkbar. Lara benötigt viel Zeit hierfür, sie arbeitet 
sehr genau und versucht, auch kleine Fehler zu vermeiden. Wenn sie die Anfor-
derungen der Aufgaben nicht vollständig versteht oder ihr die Aufgabe nicht auf 
Anhieb gelingt, beginnt sie zu weinen. Einige Male sind plötzliche Wutausbrüche 
aufgetreten, in welchen Lara beispielsweise ihr Heft wegwirft oder sich selbst 
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an den Haaren reisst. Lara kann sich im Gespräch mit den Eltern nach solchen 
Momenten jeweils emotional wenig ausdrücken oder erklären. Die Eltern berich-
ten, dass es für sie schwierig ist, eine Veränderung von Laras Gefühlslage recht-
zeitig zu erkennen, um solche Ausbrüche zu verhindern. Die unerwarteten 
emotionalen Ausbrüche sind eine Belastung für die Familie. Sie zeigten sich 
nebst der aktuellen Schuleintrittsphase auch beim Eintritt in den Kindergarten 
sowie nach der Geburt des jüngeren Bruders.

Zu Hause schaut sich Lara gerne Bilderbücher an und hört Tiergeschichten. 
Es macht ihr nichts aus, über mehrere Tage dieselbe Geschichte anzuhören. 
Dabei stellt sie vereinzelt Fragen zu Absichten verschiedener Figuren – ein Per-
spektivenwechsel scheint ihr möglich zu sein. Mündlich vermag sich Lara jedoch 
wenig zu den einzelnen Figuren zu äussern – das reine Nacherzählen von 
Geschichten gelingt ihr deutlich besser. 

Kommunikation
Die Eltern berichten, dass Lara zu Hause oder auch mit den Grosseltern keine 
Kommunikationsschwierigkeiten zeigt. Sie kann auf ihre Freundin und Verwand-
te auf lebhafte Weise spontan und aktiv zugehen. Allerdings setzt sich Lara 
gegenüber ihrem lebhafteren jüngeren Bruder am Esstisch sprachlich kaum 
durch, wenn sie etwas erzählen möchte. Lara bevorzugt bei Besuchen allgemein 
den sprachlichen Umgang mit Erwachsenen statt mit Gleichaltrigen. 

Spontan berichtet Lara kaum von Erlebnissen aus der Schule. In ruhigen 
Momenten wie beim Zubettgehen fragt Lara manchmal nach ihrer Katze oder 
äussert den Wunsch, wieder mit ihrer Freundin den Schulweg oder die Pausen 

ihre emotional-sozialen Bedürfnisse zu sprechen, so verschliesst sich Lara häu-

Bewegung und Mobilität
Lara zeigt zu Hause und in der Schule gute fein- und grafomotorische Fertigkei-
ten. Ihr Körpertonus scheint während des Unterrichts jedoch eher schwach zu 
sein. Lara sitzt in der Schule oft in gebeugter Haltung und mit gesenktem Blick 
auf dem Stuhl.

Die Kindergartenlehrperson berichtet von einem vorsichtigen, eher ängst-
lichen Bewegungsverhalten des Mädchens. Die Bewegungen erscheinen klein-
räumig und wenig dynamisch. Das grobmotorische Spielverhalten wirkt unsicher 
und enthält wenig Eigenideen. Gelegenheiten zum Schaukeln nimmt Lara in 
einem ruhigen Umfeld wahr. Bei Kletterangeboten bittet sie jeweils um eine 
Hilfestellung. 
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Gemäss den Eltern bewegt sich Lara gerne. Sie spielt zu Hause beispielsweise 
oft «Gummi-Twist». Manchmal singe sie in ihrem Zimmer für sich auch Kinder-
gartenlieder und tanze dann dazu. Auf dem Spielplatz verhält sich Lara aber be-
reits seit dem Kleinkindalter zurückhaltend. Sie klettert nur wenig in die Höhe 
und springt nicht ohne Hilfe der Eltern hinunter. Lara geht selten allein ins Freie, 
was die Eltern aufgrund der Unfallgefahr jedoch begrüssen. Ein Fahrrad besitzt 
Lara bislang noch nicht. Die Familie plant dies, sobald auch der jüngere Bruder 

Für sich selbst sorgen
Gemäss der Mutter zeigt sich Lara bezüglich Kleiderwahl unproblematisch und 
zieht jeweils diskussionslos die bereitgelegten Kleider an. Lara macht sich in der 
Schule kaum schmutzig und hat sich bislang in der Schule oder auch in der Frei-
zeit noch nie verletzt.

Bezüglich Essen verhält sich Lara wählerisch. Sie bevorzugt festgekochte 
Speisen, welche keinen intensiven Geschmack aufweisen (bspw. harte Teigwa-
ren, Reis, gefrorene Erbsen). Lara hat bereits als Kleinkind mit Besteck statt mit 
den Fingern gegessen. Alltägliche Verrichtungen erfolgen mittlerweile selbst-
ständig und problemlos, solange keine plötzlichen Änderungen im Tagesablauf 
auftreten. Das Zähneputzen übernehmen zurzeit noch die Eltern. 

Die Lehrperson beobachtet, dass Lara oftmals als letztes Kind ins Klassen-

wartet mit der Verabschiedung zu, bis die anderen Kinder mehrheitlich das 
Klassenzimmer verlassen haben. Die Lehrperson schliesst daraus, dass Lara viel 
Zeit für das Umziehen und Einpacken respektive Organisieren ihrer Materialien 
benötigt. Die Mutter führt an, dass Lara ihre Schulsachen zu Hause zwar selbst-
ständig einpackt, jedoch von ihr jeweils noch eine Kontrolle wünscht.

Umgang mit Menschen

mit anderen Kindern und Lehrpersonen. Es gelingt ihr allgemein leichter, auf 
Erwachsene als auf gleichaltrige Kinder zuzugehen. Körperlich verhält sich Lara 
bei Kontaktaufnahmen zurückhaltend und hält Distanz.

um andere Kinder zu beobachten. Ein Erwidern oder Halten eines Blickkontakts 
fällt ihr dann gemäss Auskunft der Klassenlehrperson aber schwer – Lara schaut 

anderer Kinder der Klasse zieht sich Lara räumlich zurück und verspannt sich 
körperlich (bspw. hochgezogene, nestelnde Hände, Zusammenpressen der 
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Beine). Das Mädchen scheint sich in solchen Momenten unwohl zu fühlen. Lara 
selbst ist gemäss Klassenlehrperson bislang nicht in Streitigkeiten mit anderen 
Kindern verwickelt gewesen. 

Laut Aussagen der Kindergarten- und Klassenlehrperson sowie der Eltern 
steht Lara auf dem Pausenplatz respektive Spielplatz zumeist am Rand und schaut 
interessiert zu. Sie spricht andere Kinder nicht an, sondern wartet ab, bis diese 

ist ihr eine Teilnahme dann möglich. Zu Hause hat Lara auch schon geweint und 
berichtet, dass andere Kinder sie nicht mitspielen lassen. Im Gespräch mit diesen 
Kindern hat die Mutter aber erfahren, dass dies nicht der Fall war, respektive dass 
Lara die Kinder nicht gefragt hatte, ob sie mitspielen dürfe. 

Alle Beteiligten berichten, dass Lara sich mit anderen prosozial verhält und 
gut Esswaren oder auch Spielsachen teilen kann. Die von den Eltern beschrie-
benen Wutausbrüche wurden weder im Kindergarten noch bislang in der Schule 
beobachtet.

Im als Interview durchgeführten Fragebogenverfahren (FEESS) hat Lara eine 

-

Freizeit, Erholung und Gemeinschaft
Lara kann sich gemäss den Eltern in ihrer Freizeit gut allein beschäftigen – zum 

wünscht sich wieder ein Haustier (Katze oder Hund), was für die Familie auf-
grund des allergischen Asthmas von Lara sowie des jüngeren Bruders zurzeit 
noch kein Thema ist. Lara würde gerne mit Reitunterricht beginnen, was den El-
tern jedoch noch zu früh scheint. Lara besucht im kommenden Sommer zusam-
men mit ihrem jüngeren Bruder einen Schwimmkurs. 

An Geburtstagsfeiern wurde Lara während ihrer Kindergartenzeit mehr-
mals eingeladen – sie ging jedoch nur hin, wenn sie von der Mutter begleitet 
wurde. Für sich selbst wollte Lara nur ein Geburtstagsfest mit der Familie sowie 
ihrer Freundin organisieren.

Partizipation / Teilhabe
Lara war während ihrer Kindergartenzeit, insbesondere ab dem zweiten Kinder-
gartenjahr gut in der Klasse integriert. Die Klassenlehrperson ist zuversichtlich, 
dass ihr das auch in der neuen Schulklasse gelingen wird. Denn Lara wird von 
anderen Kindern beispielsweise bei Gruppenbildungen kommentarlos in die 
Gruppe aufgenommen. Allerdings beobachtet die Klassenlehrperson, dass die 
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Kinder mittlerweile weniger oft aktiv auf das Mädchen zugehen respektive sie 
bei Gruppenaufträgen nicht mehr um Beiträge anfragen. Lara scheint sich in 
der Klasse, insbesondere bei strukturiertem Frontalunterricht oder auch bei 

wohlsten zu fühlen. 
Gemäss der Mutter weint Lara manchmal noch abends, da Laras Freundin 

die Schulpausen nicht mehr mit ihr verbringen möchte und auch den Schulweg 
bereits mit anderen Kindern bewältigt. Lara hat in der neuen Klasse bislang noch 
keine vergleichbaren Kontakte gefunden. 

In Freundschaften eingebunden verhält sich Lara sehr loyal und zuverlässig. 

Freundin oder bei Abmachungen von anderen «vergessen» wird. Lara reagiert 
dann mit Rückzug, weint oder verhält sich gereizt-aggressiv. Dabei fällt es ihr im 
Gespräch mit den Eltern jeweils schwer, sich zu beruhigen oder das Erlebte zu 
formulieren. Es gelingt Lara teils erst nach ein bis zwei Wochen, wieder Kontakt-
angebote der entsprechenden Kinder anzunehmen.

Kontextfaktoren
Umweltfaktoren
Familie: Laras Eltern sind beide in der Schweiz aufgewachsen und deutschspra-
chig. Der Vater ist tätig im IT-Supportbereich (Aussendienst). Die Mutter arbei-

Kindes ist der Vater aufgrund elterlicher Auseinandersetzungen vorübergehend 
ausgezogen. Dank einer Paarbegleitung funktioniert das Zusammenleben nun 
wieder gut. Jedoch ist die aktuelle Situation mit den verstärkten emotionalen 
Ausbrüchen sowie der Schulverweigerung schwierig. Die aktuelle Belastung 
führt auch wieder zu Diskussionen sowie unterschiedlichen elterlichen Meinun-
gen. Die Mutter wünscht sich mehr Hilfe seitens des Vaters.

Beide Eltern schätzen es, wie sich die Lehrpersonen bezüglich Schulleis-
tungen und sozialer Integration von Lara bemühen. Die Mutter bietet an, eine 
intensive Aufgabenunterstützung für Nacharbeiten zu Hause zu übernehmen, 
falls sich aufgrund von Laras Absenzen Schulschwierigkeiten zeigen würden. 

Die Eltern erwähnen, dass sie wenig Zeit für die Partnerschaft haben und 
selten etwas gemeinsam ohne Kinder unternehmen können, da Lara auf andere 
Betreuungspersonen sensibel reagiert. Die Grosseltern wohnen zu weit entfernt 
für eine regelmässige Betreuung der Kinder. Für die Mutter ist die aktuell eher 
isolierte soziale Familiensituation jedoch kein Problem, da sich das Betreuungs-
problem bei einem höheren Alter der Kinder reduzieren werde. Die Mutter 
erwähnt, dass sie selbst auch ein eher ängstliches Kind gewesen sei und bis heute 
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unter Stress körperlich rasch Symptome entwickle. Sie kann die Situation von Lara 
und auch ihre aktuellen Schuleintrittsprobleme deshalb gut nachvollziehen. Sie 
wünscht sich als rasche Massnahme eine Umteilung der Freundin in Laras Schul-
klasse. Bislang habe sie zudem nach Möglichkeit versucht, Lara die fehlende 
Freundin beispielsweise am schulfreien Nachmittag durch ihr eigenes Mitspielen 
zu ersetzen. 

Schule: Die Klassenlehrperson zeigt viel Verständnis für die Schüchternheit 
von Lara. Sie geht davon aus, dass sie ihre Zurückgezogenheit mit der Zeit able-
gen wird. Da Lara das Sprechen vor anderen Kindern anscheinend unangenehm 
ist, ruft sie das Mädchen nicht mehr direkt in der Klasse auf, zumal schriftliche 

Klasse fällt ihr die Schüchternheit des Mädchens jedoch auf. 
Die Klassenlehrperson äussert die Idee einer Zusammenarbeit mit einer 

Klasse der Mittelstufe. So könne zum Beispiel auf Klassenebene ein «Buddy-
System» eingeführt werden. Die Klassenlehrperson kann sich gut vorstellen, 
dass die persönliche Zuteilung einer älteren Mitschülerin helfen würde, die 
aktuelle Situation mit der Schulverweigerung zu entlasten; dies insbesondere 
nach einer gewissen Zeit und zunehmender Vertrautheit oder auch wenn die 
Schülerin Lara auf dem Schulweg begleiten könnte.

Personbezogene Faktoren
Lara zeigt sensibles Verhalten. Ihr Temperament kann als schüchtern und intro-
vertiert beschrieben werden. Die Stärken von Lara sind eine hohe Konzentra-
tionsfähigkeit sowie ihre intrinsische Motivation für Einzelaktivitäten. Zudem 
zeigt Lara vielfältige Interessen wie zum Beispiel Freude an Tieren, Musik und 

Wechselwirkungen und mögliche Hypothesen
Insgesamt kann bei Lara eine genetische Disposition als Risikofaktor hinsichtlich 
der beobachteten Schüchternheit angenommen werden (bspw. emotionale Re-

-
lastungsfaktoren der Umwelt gehören eine belastete elterliche Paarbeziehung 
sowie frühe Trennungserfahrungen wie der vorübergehende Auszug des Vaters, 
das Weggeben der Familienkatze sowie die (schulische) Trennung von einer en-
gen Freundin. Laras sensible Reaktionen auf soziale oder alltägliche Veränderun-
gen und die entsprechend anspruchsvolle Betreuungssituation sowie die Geburt 
des jüngeren Bruders haben dazu geführt, dass die Familie nur wenig soziale 

-
bilität im Alltag anstrebt. Das Verständnis für die Probleme von Lara führte zu 
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einem elterlichen Schutzverhalten mit einer sozialen Isolation der Familie. Lara 
erhielt damit wenig elterliche Vorbildfunktion für das Initiieren und Gestalten von 
neuen Kontakten sowie ein ungenügendes soziales Übungsfeld. Der Umstand, 
dass die Klassenlehrperson Lara im Unterricht aktuell nicht mehr direkt zum Mit-

Lara, vermindert die sozialen Übungsgelegenheiten des Mädchens jedoch zusätz-
lich und verstärkt damit Laras passives Verhalten.

Weiter hält Lara stark an der Bindung zur Mutter sowie an engen Freund-
schaften fest. Das Verständnis der Mutter sowie die ebenfalls hohe Bindung der 
Mutter an Lara, welche sich im beschriebenen Schutzverhalten ausdrückt und 
durch das Übernehmen einer Peer-Rolle noch verstärkt wird, beeinträchtigen 
die ausserfamiliären Beziehungserfahrungen des Mädchens. 

  Hypothese 1: Lara konnte bislang keine Strategien erlernen, um neue soziale Kontak-
te zu initiieren, ihre Unsicherheiten im Unterricht zu überwinden und sich mündlich 
einzubringen. Dies beeinträchtigt ihre Integration im Unterricht und den Aufbau so-
wie den Erhalt von sozialen Beziehungen. 

 (CASEL-4: Problemlösekompetenz; CASEL-5: Beziehungsfertigkeit)

Dass Lara nach der früheren Freundin fragt, sich zurückzieht und reaktiv-aggres-
siv reagiert sowie die subjektiv erlebte soziale Ausgrenzung lassen darauf schlies-
sen, dass Lara eine soziale Einbindung mit Gleichaltrigen wichtig ist. Aufgrund 
ihrer Schüchternheit wartet sie jedoch, dass andere dies initiieren. Dabei gelingt 
es Lara in unklaren sozialen Situationen noch nicht, das Verhalten anderer Kinder 
angemessen einzuordnen. Uneindeutige soziale Reize, wie beispielsweise ein feh-

  Hypothese 2: Lara zeigt in unklaren sozialen Situationen eine verzerrte kognitive 
Wahrnehmung. Sie kann das nonverbale Verhalten anderer Kinder noch nicht ange-
messen einordnen und interpretiert dieses gegen sich. Ihre Fremdwahrnehmung ist 
eingeschränkt. 

 (CASEL-3: Fremdwahrnehmung)

Durch das überbehütende und vorsichtige Erziehungsverhalten konnte Lara zu-
dem auch wenig Selbstvertrauen in ihre Bewegungskompetenzen aufbauen, 
was ihre bisherige Selbstständigkeitsentwicklung einschränkte. Das bislang 
kleinräumige Bewegungsverhalten und fehlende dynamische oder kraftvolle 
Bewegungserfahrungen reduzieren zudem ihr körperliches Selbstwertgefühl 
sowie den Mut, sich an bewegten sozialen Spielsituationen zu beteiligen. Da das 
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Spiel in der frühen und mittleren Kindheit oftmals Bewegungsspiele beinhaltet, 
fehlen Lara damit zusätzliche Möglichkeiten für günstige soziale Erfahrungen.
Ein ungenügender Selbstwert sowie eine ungünstige Verallgemeinerung (kog-
nitive Verzerrung) ihrer Schwierigkeiten zeigen sich seit Schuleintritt zudem 
auch bezüglich ihrer schulischen Leistungen. Lara beurteilt ihr passives Verhal-
ten in der Schule selbst zwar nicht als problematisch. Sie nimmt jedoch wahr, 
dass sie weniger aktiv am Unterricht teilnimmt. Sie wertet sich aufgrund ihrer 
ungenügenden mündlichen Leistungen in der Schule ab, obwohl sie die schu-
lischen Anforderungen im familiären Umfeld problemlos erfüllen kann. 

  Hypothese 3: Lara besitzt ein tiefes Selbstwertgefühl im körperlichen, sozio-emotio-
nalen sowie beginnend auch im schulischen Bereich. Dieses schränkt eine angemes-
sene Selbstwahrnehmung und damit das sozio-emotionale Selbstwertgefühl als Basis 
für das Initiieren von sozialen Kontakten ein. 

 (CASEL-1: Selbstwahrnehmung; CASEL-5: Beziehungsfertigkeit)

Ihre Schwierigkeiten, soziale Situationen sowie ihre eigenen Fähigkeiten ange-
messen einzuschätzen, verunsichern Lara. Zusammen mit den hohen Anforde-
rungen an sich selbst, entsteht eine emotionale Verunsicherung. Unter Akkumu-
lation solcher Belastungsmomente vermag Lara ihre Emotionen nicht zu 
formulieren und kann mit diesen nur schlecht umgehen. Dies äussert sich in so-
zialem Rückzugsverhalten oder (zu Hause) auch in plötzlichen Wutausbrüchen. 

-
spruch der Mutter an Lara, künftig die Schule selbstständig zu besuchen, fühlt 
sich Lara emotional überfordert, was sich in den körperlichen Symptomen der 
morgendlichen Bauchschmerzen als Form einer Schulverweigerung ausdrückt. 

  Hypothese 4: Laras Fähigkeiten, ihre Emotionen wahrzunehmen und auszudrücken 
und ihr Verhalten unter erhöhten sozio-emotionalen Anforderungen zu regulieren, 
sind noch wenig ausgebildet. Dies führt zu einer Akkumulation an Belastung mit emo-
tionalen Ausbrüchen sowie körperlichen Symptomen. 

 (CASEL-1: Selbstwahrnehmung; CASEL-2: Selbstregulation)

  Hypothese 5: Die unklare Eigenwahrnehmung mit entsprechend fehlender Kommuni-
kation sowie das Erleben einer ungenügenden Kontrolle ihrer Möglichkeiten und Re-
aktionsweisen (passiv vs. aggressiv) trägt dazu bei, dass Lara für Belastungssituatio-
nen bislang keine Strategien zur Problemlösung entwickeln konnte und dass sie sich 
an günstige frühere Beziehungserfahrungen klammert. Das Eingehen neuer Beziehun-
gen wird dadurch behindert. 

  (CASEL-1: Selbstwahrnehmung; CASEL-2: Selbstregulation; CASEL-4: Problemlösekom-
petenz; CASEL-5: Beziehungsfertigkeit)
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